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RICHTIG ABGELESEN 
Sie haben einen Covid-19-Schnelltest ge-
macht und die Linie zeigt auf „C“? Keine 
Panik! Das Testergebnis ist nicht positiv, 
denn „C“ steht nicht für „Corona“ oder 
„Covid“, sondern für „Control“. Die Li-
nie, die auf „C“ zeigt, ist die so genannte 
Kontrolllinie. Sie sagt Ihnen lediglich, dass 
Sie den Test richtig ausgeführt haben. „T“ 
dagegen steht für die Testlinie. Sie sagt 
Ihnen, ob der Test positiv ausgefallen ist. 
Bei einem positiven Test wird also sowohl 
bei „C“ als auch bei „T“ etwas angezeigt. 
Zeigt der Test nur eine Linie bei „C“, ist 
das Ergebnis negativ. Zeigt der Test nur 
eine Linie bei „T“, ist der Test ungültig. 
Gleiches gilt, wenn nichts angezeigt wird. 
Bitte wiederholen Sie den Test und lesen 
Sie sich vorher die Packungsbeilage Ihres 
Test-Kits noch einmal genau durch.        AS     

Viele Betriebe wollen testen, 
aber der Aufwand ist enorm 
CORONAKRISE: Hohe Kosten und mangelnde Verfügbarkeit von Test-Kits bereiten Betriebsinhabern Sorgen  

VON ANDREAS SCHRÖDER 

Glück gehabt: Dieser Covid-19-Schnelltest ist negativ ausgefallen
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E
ine allgemeine Covid-19-Testpfl icht 
für Unternehmen scheint immer 
wahrscheinlicher. Nicht nur im 
rheinhessischen Handwerk sorgt 

dieser Gedanke für erhebliche Unsicherheit. 
Denn die Testpfl icht würde viele Hand-
werksbetriebe vor eine nur schwer zu lösende 
Aufgabe stellen. 

Aus Sicht von Dominik Ostendorf, stell-
vertretender Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Rheinhessen, gibt es 
drei Klassen von Unternehmen, die auf 
jeweils unterschiedliche Art und Weise 
von einer Testpfl icht betroffen wären. Für 
kleine Unternehmen und Betriebe, die oh-
nehin unter den Auswirkungen der Coro-
nakrise leiden, wäre die fi nanzielle Belas-
tung schlicht zu hoch, sagt Ostendorf. Wer 
Tests in kleinen Mengen kauft, zahle zirka 
fünf Euro pro Test. Für den klassischen 
Handwerksbetrieb mit acht Mitarbeitern 
bedeutet das zusätzliche Kosten von 80 
Euro in der Woche, wenn er zweimal die 
Woche testen möchte. Im Jahr summiert 
sich das auf zirka 4.000 Euro auf – viel Geld, 

für ein kleines Unternehmen. Mittelgroßen 
Betrieben dürfte es zwar etwas leichter fal-
len, diese Last zu stemmen. Aber Ostendorf 
erinnert, dass die Testpfl icht nur eine von 
vielen Maßnahmen wäre. Auf  die Hygiene-
maßnahmen und den Einkauf von Masken 
kämen die Test-Kits als zusätzlicher Kos-
tenfaktor oben drauf, so Ostendorf. 

Lediglich für große Handwerksunterneh-
men sei der Kostenfaktor weniger relevant, 
glaubt Ostendorf. Diese stünden aber vor 
einem anderen Problem: Es gebe derzeit im 
Großhandel einen gravierenden Liefereng-
pass. Die Handwerkskammer selbst habe 
vor mehreren Wochen 500 Tests für ihre 
Mitarbeiter bestellt. Zum Zeitpunkt des 
Interviews habe er von der Lieferung noch 
nichts gesehen. Auch Stefan Korus, vorsit-
zender Kreishandwerksmeister in Mainz-
Bingen, und Dirk Egner, Geschäftsführer 
der Kreishandwerkerschaft Alzey-Worms, 
berichten von ähnlichen Problemen ihrer 
Mitgliedsbetriebe. Es bleibt also die berech-
tigte Sorge, ob im Falle einer Testpfl icht 
überhaupt genügend Kits am Markt erhält-
lich wären.  

„Testen ist gut“, stellt Ostendorf katego-
risch klar. Die Handwerkskammer emp-
fehle daher den Betrieben, die eigenen Mit-
arbeiter im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
regelmäßig zu testen. „Ich kann auch mit 
einer allgemeinen Testpfl icht leben“, sagt 
Ostendorf. „Aber dann muss diese so orga-
nisiert sein, dass sie keine übermäßige Be-
lastung für die Handwerksbetriebe bedeu-
tet.“ Sowohl die Finanzierung als auch die 
Versorgungsfrage müssten vorher geklärt 
werden.               

Unterdessen haben große und kleine 
Handwerksbetriebe bereits auf eigene Faust 
angefangen, Teststrategien für die eigenen 
Mitarbeiter zu organisieren. Man geht da-
bei pragmatisch vor. Selbst Friseurmeister 
Hans-Jörg Friese, Präsident der Hand-
werkskammer Rheinhessen, muss improvi-
sieren. Friese kauft die Test-Kits für seinen 
Friseursalon in Alzey beim Discounter. Das 
bedeute einen nicht unerheblichen zeitli-
chen Aufwand, denn Aldi und Co geben 
Tests nur in geringen Mengen ab. Auch 

der fi nanzielle Aufwand sei beachtlich. Als 
Friseurmeister sieht Friese eine Testpfl icht 
aber nicht nur deshalb kritisch. Tests seien 
hilfreich, böten aber keine hundertprozen-
tige Sicherheit. Friese fürchtet, dass eine 
Testpfl icht dazu führen könnte, dass die 
Menschen sich in einer falschen Sicherheit 
wähnen und notwendige Hygienemaßnah-
men vernachlässigen. 

Große Unternehmen haben natürlich 
andere Möglichkeiten als kleine Betriebe. 
Die Ingelheimer Bauunternehmung Ge-
münden hat langjährige Kontakte zu den 
Johannitern genutzt und ist eine Koopera-
tion eingegangen, wie Geschäftsführer Tim 
Gemünden berichtet. In zwei Teststatio-
nen, eine in der Verwaltung und eine auf 
dem Betriebshof, können sich die Mitar-
beiter testen lassen. Reimund Niederhöfer, 
Chef des Haustechnikunternehmens Dorn-
höfer, ist einen ähnlichen Weg gegangen. 

Für seine knapp 400 Mitarbeiter ist er eine 
Kooperation mit einer Apotheke eingegan-
gen, die zugleich zugelassenes Testzentrum 
ist. Das hat den Vorteil, dass Niederhöfer 
sich nicht selbst um den Einkauf kümmern 
muss und dass die Mitarbeiter die offi zi-
ellen Tests auch privat für einen Einkauf 
nutzen können. Die Kosten seien dennoch 
massiv. Von 20.000 Euro im Monat geht 
Niederhöfer derzeit aus. Doch das Geld 
sei gut investiert. Zum einen gehe es um 
die Verantwortung gegenüber den Mit-
arbeitern, zum anderen gebe es auch eine 
betriebswirtschaftliche Komponente. „Ich 
komme ja bei vielen Kunden nicht mehr 
ins Haus, wenn meine Mitarbeiter nicht 
getestet sind“, so Niederhöfer. „Wir tes-
ten, um unsere Mitarbeiter vor möglichen 
Ansteckungen zu schützen. Der fi nanzielle 
Aufwand ist aus unserer Sicht gut investier-
tes Geld“, fi ndet auch Tim Gemünden.         

Darf ich mit meinem 
Berufsabschluss ausbilden?

NACHRUF

Handwerk trauert um 
Johann Denschlag 
Das rheinhessische Handwerk trauert um 
Johann Denschlag. Der Schreinermeister 
verstarb Ende Februar im Alter von 88 Jah-
ren.

Denschlag war viele Jahre in der Schrei-
nerinnung Worms, der Kreishandwerk-
erschaft und im Landesverband Holz und 
Kunststoff engagiert. 1987 wurde er zum 
Obermeister der Schreinerinnung gewählt 
und von 1989 bis 1999 war er Mitglied der 
Vollversammlung der Handwerkskammer 
Rheinhessen. Denschlags besondere Auf-
merksamkeit galt der Ausbildung junger 
Menschen. Über viele Jahre engagierte er 
sich im Prüfungswesen und war bis 1999 
stellvertretender Vorsitzender der Meister-
prüfungskommission. 

„Der Name Johann Denschlag steht für 
den engagierten Handwerksmeister. Das 
rheinhessische Handwerk wird ihn nicht 
vergessen. Unsere Gedanken gehören Jo-
hann Denschlags Familie, seinen Freun-
den und Weggefährten“, sagte Hans-Jörg 
Friese, Präsident der Handwerkskammer 
Rheinhessen.      

KONTAKT
Ihre Ansprechpartner am Standort Rhein-
hessen der KAUSA-Servicestelle Rheinland-
Pfalz sind:
Claudia Rörig-Paul
Tel.: 06131/ 9992 367
E-Mail: kausa@hwk.de

Ashraf El Weshahy
Tel.: 06131/ 9992 365
E-Mail: kausa@hwk.de

KAUSA: „Online-Treff Ausbildung“ informiert Betriebsinhaber mit Migrationshintergrund 

Das Handwerk leidet weiterhin unter dem 
Fachkräftemangel, weiß Claudia Rörig-
Paul, Beraterin am Standort Rheinhessen 
der KAUSA Servicestelle Rheinland-Pfalz. 
„Gleichzeitig gibt es ein großes Potenzial 
von Betriebsinhaberinnen und -inhabern 
mit Migrationshintergrund, die noch nicht 
selbst ausbilden. Sie wollen wir motivieren, 
über die Ausbildung als Option für den ei-
genen Betrieb nachzudenken.“ 

Während die Gründungsbereitschaft von 
Handwerkern mit Migrationshintergrund 
nach wie vor sehr hoch sei, bildeten diese 
Betriebe oft nicht aus. Eine mögliche Ur-
sache ist, dass die Inhaber selbst nicht das 
deutsche Ausbildungssystem durchlaufen 
haben. Der Sprung, etwas anzubieten, was 
man selbst nie in Anspruch genommen hat, 
will erst gemacht werden, bestätigt Rörig-
Paul. Es herrsche aber auch viel Unsicher-
heit. Bin ich überhaupt ausbildungsberech-

tigt? Was muss ich tun, um ausbilden zu 
dürfen? 

Rörig-Paul rät, bei der Handwerkskam-
mer Rheinhessen, bei der KAUSA in der 
Region angesiedelt ist, einen so genannten 
AEVO-Check zu machen. Dabei wird ge-
prüft, ob der Betrieb und der potenzielle 
Ausbilder grundsätzlich in der Lage sind, 
junge Menschen auszubilden. Eine Hürde 
kann auch der ausländische Berufsab-
schluss sein. Denn selbst wenn eine Aner-
kennung vorliegt, die erlaubt, einen Hand-
werksbetrieb im jeweiligen Gewerk zu füh-
ren, heißt das nicht automatisch, dass auch 
ausgebildet werden darf. Der Check der 
Handwerkskammer gibt hier Gewissheit. 
Der nächste Schritt ist dann in der Regel, 
den so genannten Ausbildereignungsschein 
in Form einer Weiterbildung zu machen. 

Rörig-Paul weiß, dass es hier viel zu be-
achten gibt. Während der andauernden 

Coronakrise hilft KAUSA Betriebsinhabern 
mit Migrationshintergrund im so genann-
ten „Online-Treff Ausbildung“ weiter. Ter-
mine dafür können telefonisch oder per 
E-Mail vereinbart werden. Die eigentliche 
Beratung fi ndet dann als Online-Veranstal-
tung statt.                                                          AS

Rheinhessen
Handwerkskammer
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Junges Team soll UFH Rheinhessen 
neue Mitglieder bescheren 
VEREIN: Fabienne Sulfrian neue Vorsitzende der Unternehmerfrauen im Handwerk 

KHS will beim Thema Vergabepraxis 
weiter Überzeugungsarbeit leisten
JAHRESGESPRÄCH: Kreishandwerkerschaft thematisiert Zukunftsthemen beim Austausch mit Dorothea Schäfer

Seit März ist Fabienne Sulfrian die neue 
Vorsitzende des Arbeitskreises Rheinhes-
sen der Unternehmerfrauen im Handwerk 
(UFH). Der Verein, der 2021 sein 30-jäh-
riges Bestehen feiert, hat mit der Wahl der 
28-jährigen Bestattermeisterin aus Alzey 
seinem Wunsch nach einer Verjüngung ein 
Gesicht gegeben. Barbara Behrend aus Al-
big und Claudia Rörig-Paul aus Stadecken-
Elsheim wurden zu Sulfrians Stellvertrete-
rinnen gewählt. Angelika Weisenborn aus 
Osthofen wurde als Kassenwartin bestätigt. 

Trotz einiger neuer Mitglieder hier und 
da sei der große Mitgliederzuwachs bei 
den UFH in Rheinhessen in den vergan-
genen Jahren ausgeblieben, berichtet Fabi-
enne Sulfrian, die dem Arbeitskreis selbst 
seit 2016 angehört. Dass die Coronakrise 
die Suche nach neuen Mitgliedern nicht 
einfacher gemacht habe, kann nicht über-
raschen. Wie alle anderen Vereine hätten 
auch die UFH im vergangenen Jahr ge-

litten, so Sulfrian. Viele Veranstaltungen 
hätten aufgrund der Maßnahmen gegen 
die Ausbreitung von Covid-19 nicht wie 
geplant stattfi nden können. Selbst die Wahl 
des neuen Vorstandes musste als Briefwahl 
abgehalten werden, das Ergebnis wurde 
nach einer Live-Auszählung am Wahla-
bend von Wahlleiterin Kerstin Bauer, Ge-
schäftsführerin der Wirtschaftsförderung 
Alzey-Worms, online bekanntgegeben. 

Statt Präsenzveranstaltungen mit Vor-
trägen und Rahmenprogramm sind die 
UFH seit einem Jahr bemüht, Schulungen 
als Videokonferenzen zu veranstalten und 
online in so genannten „Blauen Stunden“ 
(Blau ist die Farbe der UFH Rheinhessen) 
den Kontakt zu halten. „Aber neue Mitglie-
der gewinnt man so natürlich nur schwer“, 
so Sulfrian. 

Sulfrian nennt daher auch das Werben 
um neue Mitglieder als einen Schwer-
punkt für ihre erste Amtszeit. Dabei will 

die 28-Jährige den eingeschlagenen Verjün-
gungskurs fortsetzen und gleichzeitig „die 
erfahrenen Mitglieder halten, damit wir 
voneinander lernen können“. 

Traditionell bieten die UFH Rheinhessen 
zwölf Veranstaltungen im Jahr, bei denen 
die Meisterinnen, Betriebswirtinnen und 
Gesellinnen ihre fachliche Qualifi kation 
erweitern können. In den vergangenen Jah-
ren habe man verstärkt einen Schwerpunkt 
auf das Thema Work-Life-Balance gesetzt, 
berichtet Sulfrian. Denn im Arbeitskreis 
Rheinhessen habe schon vor einiger Zeit ein 
schleichender Wechsel begonnen. Die klas-
sische helfende Ehefrau ist bei den UFH in 
der Region mehr und mehr in den Hinter-
grund getreten, die selbständige Unterneh-
merin hat ihren Platz eingenommen. „Das 
Bild hat sich verschoben. Unsere Frauen 
sind fachlich bereits sehr gut“, so Sulfrian. 
Deshalb setzte man inzwischen den Fokus 
auf den „Ausgleich zwischen Arbeit, Mama 
sein und Familie“.                                       AS

Das aktuelle Jahresprogramm fi nden Sie im 
Internet unter ufh-rheinhessen.de.

Fabienne Sulfrian 
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Die Kreisverwaltung Mainz-Bingen in Ingelheim 
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VON ANDREAS SCHRÖDER 

Beim digitalen Jahresgespräch der Kreis-
handwerkerschaft Mainz-Bingen (KHS) 
mit Landrätin Dorothea Schäfer und Ver-
tretern der Kreisverwaltung Anfang April 
ging es – wie sollte es derzeit anders sein 
– auch um die Auswirkungen der Coro-
nakrise. Ihr Hauptaugenmerk richteten 
die Gesprächsteilnehmer aber auf für das 
Handwerk wichtige Zukunftsthemen, wie 
die Vergabepraxis der Kreisverwaltung und 
den weiterhin problematischen Mangel an 
Deponieraum in der Region, wie Stefan 
Korus, Vorsitzender Kreishandwerksmeis-
ter der KHS, im Anschluss an das Gespräch 
berichtete. 

Ein Schlüsselthema für das Handwerk 
sei die Vergabepraxis des Landkreises ge-
wesen. Ziel der Kreishandwerkerschaft 
ist es, den Kreis dazu zu bewegen, bei der 
Vergabe von öffentlichen Aufträgen neben 
dem Preis auch Kriterien wie Ausbildung 
und Tariftreue zu berücksichtigen. Sei-
tens des Kreishandwerkerschaft hofft man, 
dass die eigenen Betriebe, die Geld in die 
Hand nehmen um Auszubilden und um 
die Mitarbeiter angemessen zu bezahlen, 
durch diesen Schritt besser mit so genann-
ten Billiganbietern konkurrieren können. 
Gute Erfahrungen habe man damit in der 
Landeshauptstadt Mainz gemacht, die ihre 
Vergaberichtlinien bereits vor einiger Zeit 

entsprechend angepasst habe, so Korus. „In 
Mainz klappt das sehr gut. Auch das Feed-
back aus Mainz ist sehr gut“, so Korus. In 
der Landeshauptstadt sei man zufrieden mit 
der Qualität der Ausführung der so vergebe-
nen Aufträge. Mit den Städten Bingen und 
Ingelheim ist die Kreishandwerkerschaft 
ebenfalls im Gespräch. Korus zeigt sich 

hoffnungsvoll, dass die beiden Kommunen 
bald ähnliche Vergaberichtlinien einführen 
werden. Die Kreisverwaltung sei dagegen 
Anfang April noch skeptisch gewesen. Doch 
Korus ist geduldig und guter Dinge. Auch in 
Mainz habe der Prozess länger gedauert. 

Zweites Hauptthema war der Deponie-
engpass für Bauaushub in der Region. Zwar 

hoffe er weiterhin, dass die geplante Depo-
nie im alten Steinbruch in Mainz-Weisenau 
bald realisiert werde, so Korus. Der Land-
kreis dürfe sich aber nicht darauf ausruhen 
und müsse selbst tätig werden. Niemand 
wolle eine Deponie im eigenen Hinterhof, 
das sei verständlich, so Korus. Den Bau-
aushub aber durch das halbe Bundesland 
fahren zu müssen sei umweltschädlich und 
teuer. Und diese zusätzlichen Kosten müss-
ten die Unternehmen natürlich an die Bau-
herren – darunter die Kommunen – weiter-
geben. 

Die Coronakrise habe das Handwerk im 
Kreis bisher im Großen und Ganzen gut 
überstanden, berichtete Korus. Vor allem 
das Bauhauptgewerbe und das Ausbauge-
werbe hätten volle Auftragsbücher. Aber 
natürlich gebe es auch in Mainz-Bingen 
Gewerke, an denen die Krise nicht prob-
lemlos vorüber gegangen sei, wie die Fri-
seure und das Nahrungsmittelhandwerk. 

Sorgen bereite der Kreishandwerker-
schaft eine immer wahrscheinlicher wer-
denden Covid-19-Testpfl icht für Unter-
nehmen. Viele Mitgliedsbetriebe der KHS 
hätten größere Mengen Test-Kits bestellt, 
aber Lieferungen ließen bisher auf sich 
warten. „Wir sind sehr gespannt, wie das 
ganze ausgeht, weil wir ja einfach nichts be-
kommen“, so Korus. Diese Sorge habe man 
der Landrätin entsprechend mit auf den 
Weg gegeben.                                               AS

MELDUNGEN

Nachwuchs
Bundesprogramm
„Ausbildungsplätze 
sichern“ geht weiter
Die Handwerkskammer Rheinhessen weist 
darauf hin, dass das Bundesprogramm “Aus-
bildungsplätze sichern” verlängert wurde. Die 
Prämien für den Erhalt oder die Steigerung 
des Ausbildungsniveaus für von der Corona-
krise betroffene Betriebe wurden ebenfalls 
aufgestockt. „Die Azubis von heute sind die 
stark gefragten Fachkräfte von morgen“, er-
innert due Handwerkskammer. Um diese zu-
künftigen Fachkräfte zu sichern, sei das wei-
tere Ausbilden auch in den von der Pandemie 
stark betroffenen Handwerksbetrieben wich-
tig. Gleichzeitig gelte es, jungen Menschen, 
die einen Ausbildungsplatz entsprechend ih-
rer Eignung und ihrer Interessen suchen oder 
vielleicht schon inne haben, eine Zukunft im 
Handwerk zu bieten. 
Besonders die Friseur- und Kosmetikbetriebe 
könnten hiervon profi tieren. Aber natürlich 
seien auch alle anderen Betriebe, sofern sie 
von der Corona-Pandemie massiv betroffen 
sind, angesprochen. 
Die Antragsstellung erfolgt weiterhin über 
die Bundesagentur für Arbeit. Weitere Infor-
mationen fi nden Sie auf der Internetseite der 
Handwerkskammer Rheinhessen unter 
hwk.de.

Weiterbildung
KHS Alzey-Worms
organisiert digitales 
Handwerkerforum
2019 organisierte die Kreishandwerkerschaft 
Alzey-Worms das erste Handwerkerforum. 
Schon die zweite Aufl age im vergangenen 
Jahr musste wegen der Coronakrise abgesagt 
werden. Am 24. April von 9 bis 13 Uhr 
wagt die KHS nun in Form eine ZOOM-Konfe-
renz eine digitale Neuaufl age. 
Anmeldung und weitere Informationen:
Tel.: 06731/ 81 42 
E-Mail: kontakt@handwerk-alzey.de  
Programm:
1. Chancen der Digitalisierung im Hand-
werksbetrieb: Praxisbeispiele für Handwerks-
betriebe und Fördermöglichkeiten, Einbindung 
von Social-Media – Wie kann ich Facebook, 
Instagram & Co für die Kunden & Nachwuchs-
gewinnung in meinem Betrieb nutzen? 
Referenten: Marc Siebert & Julia Mehr (Hand-
werkskammer Rheinhessen)
2. Versicherungs- und Beitragsrecht ge-
ringfügig Beschäftigter: Welche Punkte 
müssen Sie als Arbeitgeber bei der Beschäfti-
gung dieses Personenkreises beachten? 
Referent: Michael Schneider (IKK Südwest)
3. Arbeitsverhältnis vom Entstehen bis 
zur Beendigung: Abmahnung – Kündigung 
– Aufhebungsvertrag – Was ist zu beachten? 
Referent: Tarik Karabulut (Handwerkskammer)
4. Arbeitssicherheit – Gesetzliche Forde-
rungen erfüllen: Coronavirus: Handlungs-
hilfen für Betriebe; Brandschutz: Lagerung 
und Verwendung von Lithium-Ionen-Akkus; 
Absturz: Tätigkeiten auf hochgelegenen Ar-
beitsplätzen. 
Referent: Hans-Friedrich Helbig (DSAW 
GmbH)


